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gewässer-info Nr. 23 - Januar 2002Der FachbeitragGewässerentwicklungskonzept für den staugeregelten MainDer Main ist nicht nur die prägende Le-bensader für Unterfranken sondern auchein bedeutsamer  Erholungs- und Wirt-schaftsraum. Das bedeutet aber auch, dassdie ökologischen und ökonomischen Be-lange sowie die Forderungen an seineSozialfunktion im Sinne einer nachhalti-gen Entwicklung verantwortlich zusam-mengeführt werden müssen.
Das Maintal zwischen Aschaffenburg undBamberg ist eine über Jahrhunderte ge-wachsene Kulturlandschaft. Sie wurdeund wird durch ihre vielfältigen Nutzun-gen stark geformt. Vor allem wurde dasTal- und Flussbild durch die Ansprücheder Schifffahrt, der Energiegewinnung ausWasserkraft, der Siedlungs- und Gewer-begebiete, der Verkehrswege und einerintensiv betriebenen Landwirtschaft ver-ändert. Für den Fluss und seine gewässer-oder  auetypischen Lebensgemeinschaftenhatte besonders der Ausbau des Mains zurGrosschifffahrtsstraße sehr nachteiligeAuswirkungen.

Der Main � Fluss, Bundeswasserstraße und Lebensraum            (Foto:  Wasserwirtschaftsamt Würzburg)

Neben dem Hochwasser- und dem Gewäs-serschutz besteht heute die Aufgabe derWasserwirtschaft darin, einer weiterenVerarmung der Flusslandschaft des Mainsentgegenzuwirken und  die Funktion die-ses Flussökosystems zu stärken. Zu die-sem Zweck hat die Wasserwirtschaftsver-waltung für den gesamten staugeregelten

Main ein wasserwirtschaftliches Leitbilderarbeitet. Es enthält die wesentlichenEntwicklungsziele für eine Weiterentwick-lung dieser Flusslandschaft. Die dazu er-forderlichen Maßnahmen werden inGewässerpflegeplänen konzeptionell dar-gestellt. Die Gewässerpflegepläne stelleneinen gemeinsam abgestimmten Hand-lungsrahmen für alle Interessenten, Nut-zer und verantwortlichen Verwaltungendar.
Dieses neue, allgemein gültige Fluss-entwicklungskonzept  ist � Agenda-fähig�.Es baut auf den Erkenntnissen aus demPilotprojekt �Stauhaltung Himmelstadt�auf, das bereits vor ca. 10 Jahren vom Frei-staat Bayern und der Wasser- und Schiff-fahrtsverwaltung des Bundes verwirklichtwurde. Die bisher durchgeführten Kontrol-len bestätigen den ökologisch nachhalti-gen Erfolg der Maßnahmen.
Das Leitbild Main - das den Planer beider Ausarbeitung von Gewässerpflege-plänen am Main leiten soll - wird mit sei-nen Zielen dargestellt . Es ist für jede Stau-haltung entsprechend den örtlichen Ge-gebenheiten auszuplanen und umzusetzen.
Gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie ge-hört der Main als staugeregelte Bundes-wasserstraße zur Kategorie der stark ver-änderten Gewässer. Insofern kann das

nunmehr entwickelte Leitbild zur Abgren-zung seines �ökologischen Potentials�herangezogen werden.
Das wasserwirtschaftliche Leitbild für denMain wurde von der Regierung von Un-terfranken gemeinsam mit dem Bayeri-schen Landesamt für Wasserwirtschaft er-arbeitet. Dem Pflegekonzept wurde zuge-stimmt vom Land Baden-Württemberg, derRegierung von Oberfranken, den Was-serwirtschaftsämtern Aschaffenburg,Schweinfurt, Würzburg und Bamberg so-wie der Wasser- und Schifffahrtsverwal-tung des Bundes.
Der Main - Bundeswasserstraßeund Flusslandschaft zugleich
Der Main und sein Tal prägen auf ihremmehr als 300 km  langen Lauf vonAschaffenburg bis Bamberg das Land-schaftsbild Frankens. Im Maintal liegendie großen Siedlungs-, Wirtschafts- undIndustriestandorte. Entsprechend vielfäl-tig sind die Funktionen des Flusses unddie an ihn gestellten nutzungsbezogenenAnsprüche..Der Main ist als Bundeswasserstraße heu-te eine Verkehrsverbindung  vom Rheinzur Donau geworden. Als Gewässer warer für die Schifffahrt schon immer nurbedingt nutzbar, denn sein natürlichesFlussbett war zu flach. Es wurde 1820zunächst durch die Niedrig- und Mittel-wasserkorrektion eingeengt, um eine aus-reichende Wassertiefe zu erhalten. Von1921 bis 1962 baute man den Main vonAschaffenburg bis Bamberg (Viereth) mit28 Stauhaltungen für die Schifffahrt undzur Nutzung der Wasserkraft aus. Der Mainwurde dabei hinsichtlich seiner Struktur,seiner Funktion und seines Flusstypsgrundlegend verändert:
Aquatischer Lebensraum
• Das Flussbett wurde eingeengt undvertieft, die Uferlinie befestigt, begra-digt und verkürzt. Die Eigenentwik-klung des Gewässers (Bettverlager-ung) ist hierdurch  eingeschränkt.Durch den Aufstau haben die Ober-fläche, das Volumen, die  Aufenthalts-zeit, die Erwärmung, die Trübung undder Algengehalt des Wasserkörpers
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zugenommen. Die mainspezifischenFließgeschwindigkeiten und turbulen-ten Strömungen nahmen ab; außer  beiHochwasser. Stellenweise sind fluss-nahe, tiefe Baggerseen, technisch aus-gebaute Schiffliegeplätze oder Hafen-anlagen entstanden.
• Der freifließende Fluss wurde in einstaugeregeltes Gewässer umgewan-delt. Aus gewässerökologischer Sichtentspricht er heute einem Gewässer-typ, der mit einer Flussmündung ver-gleichbar ist. Einen Flusscharakterentwickelt er lediglich bei Hochwas-ser, den Rest des Jahres kann er miteinem durchströmten See verglichenwerden.
• Die Staustufen beeinträchtigen diegewässerbiologische Durchgängig-keit.
• Flachwasserbereiche, Altarme, Main-schleifen und Buhnenfelder (mitQuer- und Längsleitwerken abge-grenzte Stillwasserbereiche) wurdenabgeschnitten oder zu Gunsten ande-rer Nutzungen verfüllt. Die bestehen-den Flachwasser-  oder Altwasser-bereiche unterliegen einer verstärktenVerlandung.

Der Main � eine schmale Bundeswasserstraße            (Foto: Wasserwirtschaftsamt Würzburg)

Lebensraum Ufer
• Die Unterhaltung wurde wesentlichvon den Bedürfnissen der Schifffahrtbestimmt. Die Ufer sind mit Wasser-bausteinen gesichert,  die Übergangs-

zonen Wasser/Land reduziert, flache,kiesige und sandige Uferbereiche sindMangelbiotope.
• Naturgemäße Ufergehölzsäume undausreichend bemessene Uferstreifenfehlen häufig,  Pappeln bestimmen dasLandschaftsbild  auf weiten Abschnit-ten.
Lebensraum Aue
• Gärtnerische, landwirtschaftlicheKulturen und z.T. großflächiger Kies-abbau bestimmen die Nutzung derFlussaue. Sie begünstigen die Ver-frachtung von Oberboden bei Hoch-wasser und dadurch die Auflandungvon abflussberuhigten Flachwasser-zonen und ufernahen Tiefenzonen.
• Durch Siedlungen, gewerbliche An-lagen, Straßenflächen und Hochwas-serschutzmaßnahmen hat das Spei-cher- und Rückhaltevermögen derAue abgenommen.
• Auetypische Gewässer fehlen odersind isoliert, Bachzuläufe sind begra-digt
• Der Main und seine Ufer sind belieb-te Erholungsbereiche. Insbesonderedie noch naturnahen Bereiche sindhiervon betroffen.
DefiziteFlussbauliche Eingriffe und die Nutzun-gen haben die Struktur und Funktion desMains mit seiner Tallandschaft verändert.

• Stärkung des Fließgewässercharaktersmit entsprechender, naturgemäßerArtenvielfalt  und Selbstreinigungs-kraft,
• Wiederherstellung von strukturrei-chen, naturgemäßen Uferstrecken, dieerforderlichenfalls durch Leitwerkegeschützt werden,
• Wiederherstellung der biologischenDurchgängigkeit,
• Schutz von Flachwasserzonen vordem Wellenschlag der Schiffe,
• Wiederherstellen der Vernetzung vonFluss und Aue mit Altgewässern oderStillgewässern,
• Förderung und Entwicklung natur-naher Vegetationskomplexe im Ufer-bereich,
• Schutz von Biotopen,
• Empfehlungen zur Lenkung der Er-holungssuchenden,
• wasserwirtschaftlich verträglicheNutzung der Aue und Verbesserungihrer Rückhaltefähigkeit.
Maßnahmen
Die Ziele der Gewässerpflege wurden fürden aquatischen Bereich erstmals seit 1986in der Stauhaltung Himmelstadt umge-setzt. Dies geschah in Zusammenarbeitmit
• der Wasser- und Schifffahrtsdirektion Süd
• den Bundesanstalten für Wasserbau inKarlsruhe und für Gewässerkunde inKoblenz

Das Zusammenwirken von Auenland-schaft und Fluss wurde entkoppelt, dasRückhaltevermögen vermindert. DasFlussökosystem Main wurde bzgl. seinerLebensräume beinträchtigt.
Entwicklungsziele
Ziel des �Wasserwirtschaftlichen Leitbil-des� für den Main ist es: �Die Vielfalt dernatürlichen Elemente der Flusslandschaftund ihre Vernetzung mit der Aue� mög-lichst weitgehend zu verbessern und derfortschreitenden Alterung (Verlandung,Vereinheitlichung, Rückgang der Suk-zessionsvielfalt) des Flusssystems entge-genzuwirken. Dies muss ohne Nachteilefür die Schifffahrt, die Wasserkraftnutzungund den Hochwasserabfluss sowie denHochwasserschutz geschehen. Dazu wer-den die Entwicklungsziele und die zu ih-rer Umsetzung geeigneten Maßnahmen inGewässerpflegeplänen dargestellt. Sieumfassen:
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• der Regierung von Unterfranken,Sachgebiete Wasserwirtschaft undNaturschutz.
Die Erfolgskontrollen zeigen sehr positi-ve Wirkungen für den Natur- und Stoff-haushalt des Mains auf.
Ausgehend von dem wasserwirtschaft-lichen Leitbild Main werden für die ein-zelnen Stauhaltungen die für eine ökolo-gische Entwicklung von Fluss und Auenotwendigen Maßnahmen konzeptionellausgeplant und in Gewässerpflegeplänendargestellt. Diese zeigen als mittelfristigePlanungskonzepte jene Maßnahmen auf,die beim ökologischen GewässerausbauZug um Zug verwirklicht werden könnenund zwar
• in der  gemeindlichen Bauleitplanung,
• der Regional- und der Fachplanung,
• unterstützt durch die Verbände (z.B.Fischerei, Naturschutz).

Entlandete, umgestaltete Buhnenfelder (Foto: Wasserwirtschaftsamt Würzburg)

Entwicklung und Pflegevon Buhnenfelder
Detaillierte Angaben für den Erhalt unddie Pflege von nicht überstauten Buhnen-feldstrukturen sind wegen ihrer Bedeutungfür den aquatischen Lebensraum beson-ders wichtig:
• Maßnahmen zur Verbesserung derökologischen Situation in denBuhnenfeldern und im Main sollteneine zeitlich befristete, passiveZwischenlagerung von feinkörnigemMaterial in den Buhnenfeldern wei-terhin ermöglichen, jedoch nicht soverstärken, dass der Sauerstoff- undNährstoffhaushalt der Buhnenfelderüberbeansprucht wird.
• Die Aufenthaltsdauer des Wassers inden Buhnenfeldern sollte erhöht wer-den, damit die Entwicklung des Zoo-planktons weiter gefördert wird. Hier-von kann eine stärkere Regulierungder Algengehalte durch �Grazingeffect� des Zooplanktons in denBuhnenfeldern und tendenziell auchim Main erwartet werden.
• Eine sehr starke Erhöhung der Auf-enthaltsdauer des Wassers sollte je-doch vermieden werden, da sie dieEntwicklung unerwünschter Blau-algen fördern kann sowie zu einerhöheren und möglicherweise dauer-haften feinkörnigeren Sedimentab-lagerung führen wird.

• Um den Fließgewässercharakter (he-terogene Substratverhältnisse) derLebensgemeinschaft des Buhnen-feldes zu erhöhen, sollte im Bereichdes Buhnenfeldes anstelle einer star-ken und diskontinuierlichen Strö-mung eine langsame und kontinuier-liche Wasserbewegung erzeugt wer-den. Dies ließe sich durch denZusammenschluss von drei bis fünfBuhnenfeldern realisieren, indem dieLängsleitwerksöffnungen der mittle-ren Buhnenfelder geschlossen und dieBuhnen zwischen den einzelnen Fel-dern stellenweise oder ganz geöffnetwerden. Die hierdurch erzielten Strö-mungsverhältnisse in der Buhnenfeld-kette würden für die Erhaltung arten-reicher Mischkornsubstrate sorgen.Zugleich würden hierdurch die nega-tiven Folgen von Sunk und Schwallauf die Buhnenfeld-Biozönosen mini-miert.
• An den schifffahrtsbeeinflussten Buh-nenfeldern sind die Buhnenfeldöff-nungen von Gehölzen und Röhrichtbedarfsweise freizuhalten, damit dieerforderliche Austauschwassermengedurchströmen kann.
• Um die Entwicklung des Röhrichtsinnerhalb der Buhnenfelder sicherzu-stellen, sind in größeren Zeitab-ständen (5 - 10 Jahre) diejenigen Ufer-gehölze auf den Stock zu setzen, diebis ins flache Wasser reichen und dieWeiterentwicklung des Röhrichtsdurch Beschattung behindern. Ufer-gehölz, vorzugsweise Erlen und Wei-

den, die als Fischunterstand oder alspotentielles Laichsubstrat für Fischegelten können, sind zu erhalten.
• Grundsätzlich ist der Hochwasser-abfluss zu gewährleisten. Abfluss-hindernisse sind, sofern es sich umBewuchs handelt, in geeigneter Wei-se zu entfernen bzw. zu entschärfen.Will man einer beschleunigten Ver-landung von Buhnenfeldern entge-genwirken, sind abgestorbene Gehöl-ze und größere Äste aus dem Buhnen-feld in besonderen Fällen zu entfer-nen. Dabei ist auf die Brutzeit derVögel zu achten.
• Buhnenfelder sind zu erhalten bzw.neu anzulegen. Um ihre Funktion alsKinderstuben des Mains zu erhöhen,sollte der Schifffahrtseinfluss mög-lichst gering sein. Die Entwicklungvon altarm-ähnlichen, flussbegleiten-den, miteinander verbundenen Buh-nenfeldern mit durchgängigem, dich-tem Weidengehölz wird bevorzugt.Außerdem wird empfohlen, Fahrrin-ne und Fahrwasser gegenüber denübrigen Lebensräumen möglichstdurch Leitwerke abzugrenzen, um sosensible bzw. wertvolle Uferzonen vorSchiffswellen weitgehend zu schüt-zen.
• Eine teilweise Entschlammung vonBuhnenfeldern kann durchgeführtwerden, wenn feststeht, dass keineNachteile für den Naturhaushalt undfür den Arten- und Biotopschutz zuerwarten sind. Dies betrifft praktischalle Typen von Buhnenfeldern, auch
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gewässer-info Nr. 23 - Januar 2002solche mit Restwasserflächen, ausge-dehnten amphibischen Bereichen so-wie gänzlich verlandeten Flächen, dieinzwischen mit Röhricht oder Auen-gehölzen bewachsen sind. Zur Erhö-hung der biologischen Wirksamkeitund der Anlage von Rückzugsräumenkönnen ehemalige Buhnenfelder wie-derhergestellt werden, wenn eine Ab-wägung der ökologischen Wertigkeitder alten Fläche zur neuen Struktureine positive (verbessernde) Bilanzaufweist. Dieser Fall ist ínsbesonderedann gegeben, wenn die alte Flächekeinen ausgeprägten naturschutz-fachlichen Wert aufweist (z. B. stick-stoffliebende = nitrophile Hoch-staudenflur mit Disteln und Brenn-nesseln, hoher Anteil von Neophytenwie Topinambur, Indisches Spring-kraut, Staudenknöterich usw.).
• An nicht von der Schifffahrt beein-flussten Buhnenfeldern kann eine un-gestörte Verlandung und die damiteinhergehende Sukzession erfolgen,so dass außer Maßnahmen zur Siche-rung des Hochwasserabflusses keinPflegeprogramm erforderlich ist.
AusblickDas wasserwirtschaftliche Leitbild von derLandesgrenze bis Bamberg enthält diekonzeptionellen Vorgaben für die Erstel-lung von Gewässerpflegeplänen und dieEntwicklung der Flusslandschaft. DieGewässerpflegepläne sind ausgehend vondiesem Leitbild für jede Stauhaltung ge-sondert zu erarbeiten, die aufgezeigtenEntwicklungsziele durch entsprechendeMaßnahmen mittelfristig umzusetzen.Dazu bedarf es des Zusammenwirkens vonFachbehörden, Gemeinden und Anliegern.

Eine wesentliche Voraussetzung dazu istdie Bereitstellung von Flächen in unmit-telbarer Gewässernähe. Sie erfordert dieBereitschaft zur Zusammenarbeit und dasVerständnis der Bewohner für eine nach-haltige Entwicklung der FlusslandschaftMain.
Broschüre �Gewässerpflege-konzept für den staugeregeltenMain�
Mit einer bildreichen Darstellung desPflegekonzeptes konnte diese Broschürebereits bei vielen Anliegern das Verant-wortungsbewusstsein für �ihren� Mainstärken. Sie geht auf die geschichtlicheEntwicklung, die vielfältigen Defizite desMains und auf die wichtigen heimatlichenund kulturellen Werte dieses Flusses ein.Sie appelliert an die Bereitschaft und dieZusammenarbeit aller Fachbehörden, Ge-meinden und Anlieger und wirbt im Sin-ne einer nachhaltigen Entwicklung umVerständnis und eine verantwortungsvol-le Bereitschaft für die erforderlichen Pfle-gemaßnahmen.

Wolf-Dieter Schmidt,Sachgebiet Wasserwirtschaftund Wasserbau,Regierung von Unterfranken,Würzburg
Zu erhalten ist die Broschüre über:Regierung von Unterfranken,  SachgebietWasserbau, Dr. Wolf-Dieter Schmidt,Peterplatz 9, 97070 Würzburg Tel.: 0931380 1368, Fax: 0931 380 2368 Internet:www.regierung.unterfranken.bayern.de,e-mail: poststelle@reg-ufr.bayern.de

Auswirkungen von klei-nen Wasserkraftanlagenauf Fließgewässer undihre Auen
VorbemerkungDie Diskussion über die Gefahren derAtomenergie und die Schadstoffemis-sionen konventioneller Kraftwerke hat einzunehmendes Interesse an der verstärktenNutzung regenerativer Energiequellen(Wind, Sonne usw.) hervorgerufen. Auchdie Nutzung der Wasserkraft hat, vergli-chen mit der Nutzung fossiler Energieträ-ger und der Atomenergie, einerseits denVorteil, dass sie eine nachhaltig zur Ver-fügung stehende Energie liefert, keine di-rekten Schadstoffemissionen und kein ato-mares Risiko zur Folge hat. Andererseitswerden i.d.R. durch die Wasserkraftnut-zung die für den Arten- und Biotopschutzsowie für das Naturerleben teilweisehöchst wertvollen und empfindlichen Öko-systeme der Fließgewässer und ihrer Auenin erheblichem Maße (z. B. durch Auf-stau, Wasserausleitung) beeinträchtigt. Imfolgenden werden die negativen und po-sitiven Auswirkungen der Wasserkraft-nutzung auf die Fließgewässer und ihreAuen dargestellt. Zum Abschluss werdenMöglichkeiten aufgezeigt, die negativenAuswirkungen so weit wie möglich zuminimieren und Kompromisslösungenzwischen Wasserkraftnutzung und Fließ-gewässerschutz benannt.
Mögliche Beeinträchtigungen derFließgewässer und ihrer Auendurch Wasserkraftnutzung
Durch Bau und Betrieb von Wasserkraft-anlagen bzw. der dazugehörigen Stauein-richtungen sind die verschiedensten Be-einträchtigungen der Lebensgemeinschaf-ten von Fließgewässer und Aue möglich.Die wichtigsten Beeinträchtigungsmög-lichkeiten werden im folgenden stichpunkt-artig aufgeführt. Dabei bleiben die Auswir-kungen von Talsperren u. ä. unberücksich-tigt, da sich die vorliegenden Ausführun-gen nur auf die Nutzung der sogenannten�Kleinen Wasserkraft� beziehen.
Mögliche Beeinträchtigungenim GewässerDie möglichen Hauptbeeinträchtigungendurch die Wasserkraftnutzung im Fließ-gewässer lassen sich einteilen in:
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• Beeinträchtigungen durch Aufstau,
• Beeinträchtigungen durch Wehran-lagen und sonstige Bauten,
• Beeinträchtigungen durch Wasserab-leitung (Ausleitung),
• Beeinträchtigungen durch dieTurbine und
• Beeinträchtigungen durch Schwall-betrieb.Die Beeinträchtigungen und ihre Folgensind in Tabelle 1 detailliert dargestellt.
Mögliche Beeinträchtigungenaußerhalb des GewässersDie Hauptbeeinträchtigungen durch dieWasserkraftnutzung außerhalb des Ge-wässers können v. a. verursacht werdendurch
• Bauwerke einschließlich Wehran-lagen, Dämmen und Zuwegungen,
• naturferne Mühlenkanäle,
• verrohrte Zu- und Ableitungen,
• Gewässerkreuzungen und
• Stromleitungen.
Erhebliche Beeinträchtigungen sind hierinsbesondere zu erwarten
• auf die Tier- und Pflanzenwelt: ihreLebensräume werden direkt durchBaumaßnahmen zerstört; oder ihreLebensräume werden erheblich beein-trächtigt durch Zerschneidungseffektefür bodenbewohnende Arten (Zu-wegungen) und Vögel (Strom-leitungen), Änderungen des Wasser-haushaltes und Störungen empfindli-cher Arten,

Mögliche positive Auswirkungender Wasserkraftnutzung
Bei den möglichen positiven Auswirkun-gen der Wasserkraftnutzung auf das Fließ-gewässer lassen sich indirekte und direk-te Aspekte unterscheiden:
Mögliche indirektepositive AuswirkungenDie indirekten Vorteile der Wasserkraft-nutzung ergeben sich nur im Vergleich mitder Nutzung fossiler Energieträger und derAtomenergie. Sie haben keine direktenpositiven Auswirkungen auf das Gewäs-ser und seine Aue. Gegenüber herkömm-lichen Kraftwerken kann die Nutzung derWasserkraft u. a. folgende Vorteile bieten:

Mühle in Neetze (Lkr. Lüneburg). Unterbrechung der ökologischen Durchgän-gigkeit durh eine Wehranlage.        (Foto: I. Dahlman)

• auf  Wasserhaushalt und Bodenstruk-tur v. a. durch Veränderung der Ober-flächen- und Grundwasserverhält-nisse (Aufstau, Dammbauten),
• auf das Landschaftsbild.

• keine Emissionen,
• keine Entsorgungsprobleme,
• kein Verbrauch von Rohstoffen,
• dezentrale Energieversorgung,
• geringere Belastung durch Verkehr.
Diese indirekten Vorteile dürfen aber nichtdazu führen, die jeweiligen Beeinträchtigun-gen durch die Wasserkraftnutzung im Einzel-fall nicht oder nur unzureichend zu berück-sichtigen, zumal z. B. die Möglichkeiten derEnergieeinsparung, die dieselben Vorteile hat,bei weitem noch nicht ausgenutzt sind.

Mögliche direktepositive AuswirkungenDer Charakter und die natürlichen Eigen-schaften der Fließgewässer Niedersachs-ens sind in den verschiedenen Natur-räumlichen Regionen sehr unterschied-lich. Im Grundsatz ist jede Veränderungdieses natürlichen Zustandes eines Fließ-gewässers als Beeinträchtigung anzuse-hen. Daher sind direkte positive Auswir-kungen durch die Wasserkraftnutzung annatürlichen bzw. naturnahen Gewässerngrundsätzlich nicht möglich. Heute sindaber fast alle Fließgewässer Niedersachs-ens (z. B. durch Ausbau, Unterhaltung,Aufstau, Abwasserbelastung) mehr oderweniger stark beeinträchtigt. Auch wennein Teil dieser Beeinträchtigungen (v. a.Mühlenstaue) bereits seit mehreren hun-dert Jahren besteht, sind diese nicht alsweniger gravierend zu beurteilen. Sämt-liche Beeinträchtigungen sind als Vorbe-lastungen an den Gewässern vorhanden,die Nutzung der Wasserkraft in Verbin-dung mit Stauanlagen und Wasserab-leitungen stellt i.d.R. eine weitere Beein-trächtigung des Gewässers dar. Als direktepositive Auswirkungen auf die Fließ-gewässer durch deren Aufstau und denBetrieb von Wasserkraftanlagen werdensehr unterschiedliche Auswirkungen ge-nannt (siehe Tabelle 2).
Die angeführten direkten positiven Aus-wirkungen der Wasserkraftnutzung auf dieGewässer
• sind jedoch teilweise nicht oder nurin Einzelfällen vorhanden,
• beruhen teilweise auf der Verminde-rung bestehender Vorbelastungenam Gewässer und sind an natur- na-hen Gewässer unnötig, wenn nichtgar schädlich (vgl. Tab. 2),
• sind teilweise keine Vorteile, son-dern ebenfalls als Beeinträchtigun-gen anzusehen.
Allen angegebenen möglichen positivenAuswirkungen der Wasserkraftnutzungstehen zudem die zuvor aufgelisteten mög-lichen Beeinträchtigungen entgegen.
Bei einem anderen Teil der in der Litera-tur aufgeführten positiven Auswirkungenist, neben den mit der Wasserkraftnutzungohnehin verbundenen Beeinträchtigun-gen, eine Verbesserung des ökologischenZustandes der Fließgewässer und ihrerAuen i.d.R. nicht gegeben. Angaben wie�Vermehrung der Feuchtgebiete� oder �Er-halt und Steigerung des Artenaufkommens
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Art der Ver-änderung Folge

Mögliche Beeinträchtigung durch AufstauVeränderung der Strömungs-verhältnisse
Ø Vernichtung bzw. erhebliche Beeinträchtigung strömungsangepasster Arten sowie deren Lebens-raumsVeränderung der Tempera-turverhältnisse 
Ø Veränderung des Gewässertyps (sommerkalt zu sommerwarm) im Staubereich selbst und unterhalb des Staus (»künstliche Alterung« des GewässersØ Vernichtung bzw. erhebliche Beeinträchtigung der auf niedrige Wassertemperaturen angewiesenen ArtenVeränderung der Sauerstoff-verhältnisse 
Ø Vernichtung bzw. erhebliche Beeinträchtigung der auf sauerstoffreiches Wasser angewiesenen Ar-ten Ø Verschlechterung der Selbstreinigungskraft mit Bildung von Faulschlamm und Nährstoffanreiche-rungErhöhte Abla-gerung von Feinsedimenten 
Ø Vernichtung bzw. erhebliche Beeinträchtigung der typischen Arten des Lückensystems und der Sohle durch Überschlammung des grobkörnigeren Sohlensubstrates und Verstopfung des Lückensys-tems im Gewässergrund, dem Hauptlebensraum im Gewässer Ø Fortfall grobkörnigen Substrats für Kieslaicher unter den FischenØ Stoßweise Belastung unterhalb liegender Gewäs-serstrecken durch herausgespülten Schlamm und Sand, hierdurch wird sukzessive der Gewässergrund überdeckt und die Lebensgemeinschaft des Gewäs-sergrundes vernichtet Verringerung der Abfluss-dynamik im Rückstaube-reich
Ø Vernichtung bzw. erhebliche Beeinträchtigung der Arten der Wasserwechselzone durch Einengung und teilweise Verschlammung dieser Bereiche

Abnahme der Vielfalt der Fließgewässer-struktur
Ø Abnahme der natürlichen Artenvielfalt durch Vereinheitlichung des Lebensraumes und Wegfall des natürlichen Mosaiks von Kleinlebensräumen (Veränderung der fließgewässertypischen Bedin-gungen)Veränderung des Geschiebe-haushaltes 
Ø Sohlenerosion und -eintiefung unterhalb des Staus durch Verminderung des natürlichen Trans-ports von Grob- und Feinmaterial auf Grund des Ge-schieberückhalts durch das Wehr Ø Beeinträchtigung des Landschaftsbildes z. B. durch Verhinderung der Neubildung bzw. Umlage-rung von � für bestimmte Gewässer typische � offe-nen Sand- und Kiesbänken Wanderungs-hindernis durch Aufhebung des Fließgewässer-charakters 
Ø Verhinderung der Kompensation für die natürli-che Verdriftung abwärts bzw. der aufwärts und ab-wärts gerichteten Wanderungen v.a. von Wirbello-sen Ø Verhinderung der Wiederbesiedlung von Gewäs-serstrecken z. B. nach Verödung durch Unfälle (Gewässervergiftung u. ä.)Stärkeres Wachstum von Phytoplankton und Wasser-pflanzen 
Ø Zunahme der Biomasseproduktion (Sekundärbe-lastung) sowie teilweise erhöhte Sauerstoffzehrung bzw. Sauerstoffübersättigung Ø Veränderung des pH-Wertes Ø Wassertrübungen durch verdriftetes Plankton un-terhalb des Wehres Ø Beeinträchtigungen durch verdriftete toxische Algen, die sich im Stillwasserbereich entwickelt ha-ben Ø Faunenverschiebung unterhalb des Aufstaus; Verdrängung typischer Fließgewässerarten durch Filtrierer, die die ausgeschwemmten organischen Partikel nutzen. 

Art der Ver-änderung Folge
Besiedlung durch Arten des Stillwassers bzw. der Unter-läufe

Ø Veränderung des typischen Artenspektrums durch Verdrängung fließgewässertypischer Arten (v.a. Fische) auch oberhalb und unterhalb der Staustrecke
Verkürzung der Fließwasser-strecke durch Stillwasserbe-reiche

Ø Verminderung von Individuenzahl und Biomasse typischer Fließgewässerarten
Mögliche Beeinträchtigungen durch Wehranlagen und sonst ige BautenUnterbrechung der Durchgän-gigkeit des Ge-wässers

Ø Wanderungshindernis für zahlreiche Arten, ver-hindert- die Kompensation der natürlichen Verdriftung- Laichwanderungen und anderen Wanderungen- die Wiederbesiedlung z.B. nach Fischsterben o-der Verödung durch Unfälle (z. B. Gewässerver-giftung)Ø Isolation von TeilpopulationenBau- und Un-terhaltungsar-beiten 
Ø Schäden an Gewässerbett und UfernØ Einleitung von Bauabwässern Ø Beeinträchtigung des Landschaftsbildes Ø Erhöhte Ablagerung von Feinsedimenten (Auswirkungen s. o.)Störfälle an der Wehranlage Ø Erhöhte Ablagerung von Feinsedimenten (Auswirkungen s.o.)Mögliche Beeinträchti gungen durch Wasserableitung (Ausle itung)Trockenfallen des Gewässer-bettes
Ø Vernichtung der aquatischen Lebensgemein-schaft Ø Erhebliche Beeinträchtigung des Landschaftsbil-des aufgrund fehlenden Wassers Reduktion der Wassermenge und -tiefe 
Ø Vernichtung bzw. erhebliche Beeinträchtigung der typischen Fließgewässerarten durch stärkere Er-wärmung und damit verbundene Verminderung des Sauerstoffgehaltes Ø Vernichtung bzw. erhebliche Beeinträchtigung der auf einen Mindestwasserstand angewiesenen Fischarten Ø �Falleneffekt� für Fische, die bei erhöhter Wasserführung in diese Bereiche einwandern und bei Rückgang der Abflussmenge nicht mehr entkommen können Ø Wanderungshindernis für zahlreiche Arten (s. o.) Ø Beeinträchtigung des Landschaftsbildes aufgrund fehlenden Wassers bzw. Fließgewässercharakters Ø Verringerung der natürlichen morphologischen Gewässerentwicklung durch verminderte Substrat-umlagerung infolge verringerter Wasserführung und Strömungsgeschwindigkeit Geringere Ver-dünnung von Einleitungen
Ø Vernichtung bzw. erhebliche Beeinträchtigung der typischen Fließgewässerarten durch Verschlech-terung der Gewässergüte (u. a. Sauerstoffgehalt) und des Temperaturhaushaltes aufgrund von Abwasser-und Kühlwassereinleitungen Mögliche Beeinträcht igungen durch die Tu rbineTötung und Verletzung von Fischen 
Ø Direkter Verlust von Individuen, Verminderung der Populationsgröße bis hin zur Vernichtung von PopulationenMögliche Beeinträchtigungen durch Schwal lbetriebErzeugung sehr hoher, künstli-cher Abfluss-schwankungen
Ø Erhöhte Erosion von Ufer  und Sohle mit der Folge verstärkter Ausbau- und Befestigungsmaß-nahmen Ø Stark eingeschränkte Besiedlung mit nur noch wenigen Arten, die den ständigen Wechsel von Tro-ckenfallen und Überschwemmung bzw. von�Nied-rigwasser� und �Hochwasser� tolerieren 
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gewässer-info Nr. 23 - Januar 2002in der Flusslandschaft durch Neuschaffungund Vergrößerung von Lebensräumen�sind keine generellen Ziele des Naturschut-zes. Dieser versucht vielmehr die natur-raumtypischen und von den standörtlichenGegebenheiten abhängigen, natürlichenbzw. naturnahen Lebensgemeinschaften zuerhalten bzw. wieder zu entwickeln. Demkann die künstliche Schaffung von Feucht-gebieten bzw. die künstliche �Steigerungdes Artenaufkommens� entgegenstehen,da hierdurch das natürliche Artenspektrumverändert wird.
Wasserkraftnutzung contraFließgewässerprogramm -ein unlösbarer Konflikt?
Das Niedersächsische Fließgewässer-programm hat zum Ziel, die Vielfalt derniedersächsischen Fließgewässer wieder-herzustellen. Wesentliche Grundlage desProgramms ist das �NiedersächsischeFließgewässerschutzsystem�, das diejeni-gen Gewässer benennt, die vordringlichzu renaturieren sind, um ein landesweitdurchgängiges, naturnahes und ökolo-gisch funktionsfähiges Fließgewässernetzzu entwickeln. Die Hauptgewässer desFließgewässerschutzsystems wurden ein-schließlich ihrer Auen als Vorranggebietefür Natur und Landschaft im Landes-Raumordnungsprogramm 1994 festgelegt.

Unterhaltung, �Nichtnutzung� eines Ufer-randstreifens, die Umwandlung von Ak-ker in Grünland bzw. die Rückverlegungin ein historisches Gewässerbett.

An fast allen Gewässern des Schutz-systems wurden schon Maßnahmen ge-plant bzw. durchgeführt, die insbesonde-re den strukturellen Zustand der Gewäs-ser verbessern sollen (Renaturierungs-maßnahmen). Dieses können entwederMaßnahmen zur Förderung der Eigendy-namik sein, wie z. B. die Reduzierung der

Oder aber es handelt sich um Maßnahmenzur Wiederherstellung der Durchgängig-keit wie z. B. die Umgestaltung von Soh-lenabstürzen oder Wehranlagen, die teil-weise der Wasserkraftnutzung dienten. DieZiele und Maßnahmen des Fließgewässer-programms stehen damit in direktem Wi-derspruch zum verstärkten Ausbau derWasserkraftnutzung.
An bestimmten, sehr wertvollen Fließ-gewässern bzw. Gewässersystemen solldeshalb aus Naturschutzsicht keine Was-

Tabelle 2: Beurteilung von Auswirkungen, die häufig alspositiv dargestellt werden.

serkraftnutzung (mehr) stattfinden. Mit-tel- bis langfristig sollen hier möglichstalle anthropogenen Belastungen beseitigtwerden. An anderen Gewässerstrecken ist
eine (weitere) Wasserkraftnutzung mög-lich, wenn bestimmte Auflagen bezüglichDurchgängigkeit, Restwassermenge usw.eingehalten werden.

Als positive Auswirkung genannt Evtl. vorteilhaft bei folgender Vorbelastung Beurteilung aus Sicht des Fließgewässer -schutzes
Sauerstoffanreicherung des Wassers Gewässerverschmutzung mit der Folge von Sauer-stoffmangel; verminderter Sauerstoffgehalt aufgrund des Gewässeranstaus
Hebung und Stabilisie-rung des Grundwasser-standes

Gewässerbegradigung und -vertiefung mit der Folge von Grundwasserabsen-kungen
In entwässerten von Natur aus grundwassernahen Landschaften kann dies eine Verbesserung, in Ge-bieten mit von Natur aus stark schwankenden bzw. tiefliegenden Grundwas-serständen dagegen eine Beeinträchtigung darstel-len

Verhinderung von Erosi-on und Eintiefung durch Entnahme überschüssiger Energie
Gewässerbegradigung und �vertiefung bzw. Sub-stratentnahme aus dem Gewässerbett mit der Fol-ge verstärkter Tiefenero-sion

In naturnahen Gewässern als starke Beeinträchti-gung zu werten; positive Auswirkungen i. d. R. nur in begradigten, ausgebau-ten Gewässern 
Verlangsamung des Hochwasserabflusses Begradigungen und Ent-wässerungen im Einzugs gebiet mit der Folge stär-kerer Hochwässer; Ver-ringerung natürlicher Ü-berschwemmungsbereiche z. B. durch Verwallungen

I. d. R. Beeinträchtigung der natürlichen Abfluss-dynamik; nur in Einzelfäl-len bei stark gestörten Verhältnissen positiver Effekt
Verbesserte Sedimentati-on von Schad- und Nähr-stoffen

Unnatürlicher Schad- und Nährstoffeintrag und �ab-transport durch Einleitun-gen, Abschwemmungen usw.
Stellt an sich keine Ver-besserung der Situation dar; dies könnte nur durch regelmäßiges Entfernen dieser Stoffe aus den Rückstaubereichen mit den entsprechenden, teil-weise ebenfalls negativen Folgen geschehen

Reinigung des Gewässers von Abfällen Abfallablagerung am und im Gewässer Positiver Effekt, soweit es sich um Müll u.ä. handelt und nicht um natürliches Getreibsel (z. B. Äste, Laub usw.)
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Im Rahmen eines Arbeitskreises �Nutzungder Wasserkraft in Niedersachsen� desNiedersächsischen Umweltministeriums(MU), in dem Vertreter/-innen der Arbeits-gemeinschaft Wasserkraftwerke Nieder-sachsen, der Niedersächsischen Mühlen-vereinigung, der Niedersächsischen Ener-gieagentur, des BUND, des Niedersächsi-schen Landesamtes für Ökologie (NLÖ),der Staatskanzlei und verschiedener Mi-nisterien mitarbeiteten, wurden rechtlicheRahmenbedingungen für die Zulassungvon Wasserkraftanlagen erarbeitet. Diesegemeinsamen Empfehlungen wurden vomMU in Form eines Runderlasses verbind-lich festgeschrieben. Auf der Grundlagedieser Empfehlungen wurden im NLÖtechnische Anforderungen an den Bau unddie Gestaltung von Wasserkraftanlagen er-arbeitet. Sie beziehen sich insbesondereauf die erforderliche Restwassermenge unddie Konstruktion der Stauanlage.

RestwassermengeBei allen Ableitungen soll im alten Betteine ausreichende Restwassermenge ver-bleiben, die groß genug sein muss, um ei-nerseits den dort lebenden Fließgewässer-organismen das Überleben zu sichern undum andererseits wandernden Tieren, alsoz. B. auch größeren Fischen, das Passie-ren dieses Abschnitts zu ermöglichen. DieRestwassermenge sollte nicht konstantsein, sondern möglichst abhängig von dennatürlichen Wasserstandsschwankungenvariieren (dynamische Restwassermenge).Die Anwendung von starren Berechnungs-formeln wird den sehr unterschiedlichenEinzelfällen i.d.R. nicht gerecht. Die er-forderliche Restwassermenge ist im Ein-zelfall gesondert festzulegen.
Zur Zeit gibt es noch kein übertragbaresund ohne aufwendige Voruntersuchungenanzuwendendes Berechnungsverfahrenzur Ermittlung der dynamischen Rest-wassermenge. In verschiedenen For-schungsprojekten wurde begonnen, mitHilfe eines Abfluss-Mor-phologie-Biologie-Mo-dells die aus ökologi-scher Sicht notwendigeAbflussmenge unter Be-rücksichtigung derSohlenschubspannung(Halbkugelmethode) zubestimmen.

Die Halbkugelmethodeist zur Beschreibung derVerteilung der sohlen-nahen Strömungskräfteund damit zur Beschrei-bung der ökologischenGrundvoraussetzungendieses Lebensraumes ambesten geeignet. Darüberhinaus werden durch dasModell Wasserspiegel-gefälle, Gewässerbreiteund die Variabilität derGerinnegeometrie einbe-zogen. Bis diese Metho-de ausgereift ist, solltedie Restwassermenge beiNeuanlagen im Geneh-migungsverfahren nurvorläufig festgelegt wer-
Durch naturnah gestaltete Umflutgerinne können öko-logische Wanderungs- und Ausbreitungshindernissefür Fische und wirbellose Bachorganismen wiederdauerhaft passierbar gemacht werden.    (Foto: P. Sellheim) Nachdruck aus �Informationsdienst NaturschutzNiedersachsen 5/96� mit freundlicherGenehmigung des NLÖ.

Irene Dahlmann, Manfred Rasper,Nieders. Landesamt für Ökologie,Hildesheim

eine Passierbarkeit für die verschiedenenFischarten und die Wirbellosen - z. B. inForm eines Umflutgerinnes � hergestelltwerden. Ist eine Umgehung des Rückstau-bereiches im Einzelfall wegen beengterVerhältnisse nicht möglich und somit dieDurchgängigkeit für Wirbellose nicht zuerreichen, ist der Bau einer gut funktionie-renden, auch für Kleinfische passierbaren,Fischaufstiegsanlage eine Teillösung.
AusblickBei Einhaltung der o. a. technischen An-forderungen ist in vielen Fällen einKompromiss zwischen Wasserkraft-nutzung und Fließgewässerschutz mög-lich. In den verschiedenen RegionenNiedersachsens gibt es dafür schon guteBeispiele. So wurde durch den Bau einesnaturnah gestalteten Umfluters an derÖrtze bei Müden (Landkreis Celle) einebestehende Wehranlage �umgangen� undso die Durchgängigkeit der Örtze in die-sem Abschnitt wieder hergestellt. Derar-tige Umflutgerinne an bestehenden Wehr-anlagen sind auch an anderen Gewässernlandesweit in Planung und z. T. bereitsgebaut worden. Darüber hinaus finden anvielen Gewässern Gespräche mit Betrei-bern von Wasserkraftanlagen statt, umKompromisslösungen zu erarbeiten (z. B.Oker, Leinewehre in Hannover). Die zu-ständigen Behörden (u. a. Niedersächsi-sches Landesamt für Ökologie) stehen zurBeratung gerne zur Verfügung.

Leitwerk im Gewässer), die den nutzba-ren Teil des Wassers so ableiten, dass dieDurchgängigkeit im Bachbett selbst nichteingeschränkt und der Fließgewässer-charakter nicht unterbrochen wird. Vor-handene Aufstauungen, die derzeit nichtin der o.a. Weise umgebaut werden kön-nen, sollten so konstruiert sein bzw. um-gestaltet werden, dass die Vorrichtungenzur Sicherstellung der festgelegten Rest-wassermenge eine hohe Betriebssicherheitgewährleistet. Des weiteren muss an die-sen Stauanlagen, soweit nicht vorhanden,

den, um diese dann - wiebei bestehenden Anlagen- bei Betrieb der Anlagedurch Naturversucheendgültig zu bestimmen.

Konstruktion der StauanlagenEin Aufstau des Gewässers zur Wasser-ableitung sollte grundsätzlich vermiedenwerden. Es sollten Konstruktionen ge-wählt werden (z. B. Seitenentnahme mit



145

gewässer-info Nr. 23 - Januar 2002VeröffentlichungenNaturnahe Entwicklung von Seen und ihres Umfeldes

Inseln mit unterschiedlicher Vegetationsauspr ägung       (Foto: J. Ueberbach)

Seen sind, wie heute fast alle Gewässer,einem starken Nutzungsdruck durch denMenschen ausgesetzt. Sie sind eines derbeliebtesten Ziele für Erholungssuchendeund bieten vielfältige Möglichkeiten fürFreizeitbeschäftigungen: Schwimmen,Bootfahren, Surfen, Angeln und anderesmehr. Doch diese Gewässer sind auchwichtige Lebensräume für Tiere und Pflan-zen. Dies wurde in früheren Jahren nichtin genügendem Maße beachtet, so daß ihreFunktions- und Leistungsfähigkeit unddamit auch ihr Wert als Lebensraum er-heblich beeinträchtigt wurde. Heute istman dagegen bestrebt, einen Ausgleichzwischen den vielfältigen Nutzungsan-sprüchen und dem Naturschutz zu finden.So bemühen sich Fachleute und Natur-schützer durch entsprechende Gestalt-ungsmaßnahmen und die Festlegung vonEntwicklungszielen und deren Umsetzungum eine spürbare Verringerung oder garum eine Vermeidung der Defizite sowieum eine möglichst naturnahe Gestaltungund Erhaltung unserer Seen.
Viele wichtige Empfehlungen hierzu bie-tet das  Merkblatt 250 der Deutschen Ver-einigung für Wasserwirtschaft, Abwasserund Abfall e.V. (ATV-DVWK) mit demTitel �Naturnahe Entwicklung von Seenund ihres Umfeldes�. Vorgestellt werdendie verschiedenen Seentypen, mit den amund im See lebenden Tieren und Pflan-zen.
Ein wesentlicher Bereich ist das Ufer.Gerade in der Nähe von Seen und in den

flachen Gewässern im Uferbereich tum-meln sich vielerlei Insekten und Kleintie-re. Der natürlich verlandete Bereich vonSeen kann große Flächen einnehmen, dievon Großseggenrieden und Röhricht be-wachsen sind. In der Kulturlandschaft sinddiese Gebiete größtenteils in Wiesen undWeiden umgewandelt und werden land-wirtschaftlich genutzt. Röhricht trägt aberwesentlich zum Stoffumsatz des Sees bei,regeneriert mithin das Wasser.
Ursprünglich nährstoffarme und steil-ufrige, oligotrophe bis mesotrophe Klar-wasserseen, wie sie früher zahlreich vor-handen waren, haben meist nur schmaleund schüttere Röhrichtgürtel, aber ausge-dehnte Unterwasserwiesen aus Armleuch-teralgen (Characeae). Sie gehören zu denam stärksten durch Eutrophierung gefähr-deten Ökosystemen. Das Litoral, die Über-gangszone vom Wasser zum Land, istwegen der Vielzahl und Ausprägung sei-ner Lebensräume besonders schutzwürdig.Doch viele derartige Ufer sind bereits zer-stört oder stark geschädigt. Deshalb ist eserforderlich, diese Uferzone wieder viel-fältig zu strukturieren mit Buchten, fla-cheren und tieferen Unterwasserbereichen,kleinen Inseln und Halbinseln. Ein sol-chermaßen strukturiertes Ufer wird vonTieren gerne angenommen. Die Besied-lung kann weitgehend der natürliche Suk-zession überlassen bleiben.
Es ist erforderlich, einen Konsens zwi-schen Freizeitaktivitäten und Naturschutzherbeizuführen. Seen sollten daher weitez u s a m m e n -h ä n g e n d eUferabschnitteaufweisen, dienicht betretenwerden dür-fen. Für Erho-lungssuchendesollten als Zu-tritt zum Seebestimmte Be-reiche festge-legt werden.Dabei sollte si-che rges te l l twerden, daßanfällige Uferzonen nicht in

ihrer Entwicklung gestört werden. Die an-gestrebte naturnahe Entwicklung der Seenerfordert vor allem eine Verhinderungnachteiliger Einflüsse, so z.B. durch Stoff-einträge, Absenkung des Grundwasser-spiegels, Bodenverdichtungen, Lärmein-wirkungen. Es stellt sich als erforderlichheraus, gerade der Umgebung der Seenwieder mehr Freiraum zukommen zu las-sen, also den weiteren Übergangsbereichwieder zu vergrößern.
Auch bei künstlichen tiefen Seen, wie bei-spielsweise bei vielen Baggerseen amOberrhein, sollten zur Schaffung von ty-pischen Lebensräumen für die Pflanzen-und Tierwelt - insbesondere als Ersatz-lebensräume für die verloren gegangenendynamischen Kies- und Sandbänke dergroßen Flussläufe - flache Uferaus-bildungen unter- und oberhalb des mittle-ren Wasserspiegels sowie vielfach geglie-derte Uferlinien mit wechselndem Bö-schungswinkeln hergestellt werden. In derRegel werden so angelegte Flächen in kur-zer Zeit von Pflanzen und Tieren besie-delt. Das trägt gerade in strukturarmenBereichen wesentlich zur Erhöhung derArtenvielfalt bei.
Weitere Abschnitte des Merkblattes sinddem planerischen und rechtlichen Rah-men bei der naturnahen Entwicklung vonSeen, der fischereilichen Hege, Restau-rierungsmaßnahmen sowie den Schutz-und Pflegemaßnahmen gewidmet.Schließlich werden an drei FallbeispielenMöglichkeiten und Schwierigkeiten in derPraxis aufgezeigt. Die Publikation illu-striert mit vielen anschaulichen Bildern,wie die aufgezeigten Empfehlungen in dieTat umgesetzt werden können.

Zu beziehen bei: GFA - Gesellschaft zurFörderung der Abwassertechnik e.V.,Postfach 11 65, 53758 Hennef, Telefon:02242/872-120, Telefax: 02242/872-100,E-Mail: vertrieb@atv.de

DVWK-Merkblatt 250 �Naturnahe Ent-wicklung von Seen und ihres Umfeldes�76 Seiten, 59 farbige Abbildungen,3 Tabellen, ISBN 3-935067-96-8,Ladenpreis DM 65,00.
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Bei der industriellen Verarbeitung vonRohstoffen, von der Kalksteinwäsche überdie Kohle- bis zur Erzaufbereitung, ein-schließlich der Urangewinnung, fallen inder Regel große Mengen an Aufbereit-ungsrückständen an. Dabei handelt es sichzumeist um feinkörnige mineralische Fest-stoffe wie Sand-, Schluff- oder Tonpartikel,die in Wasser aufgeschlämmt sind. Bei derEntsorgung in sogenannten Sedimenta-tionsbecken - gebietsweise auch als Klärt-eiche und Absinkweiher, im Bereich derneuen Bundesländer durchweg als indu-strielle Absetzanlagen (IAA) bezeichnet -werden die Feststoffe vom Trägerwasserdurch Sedimentation getrennt und abge-lagert.
Die Sedimentationsbecken, in denen überJahrzehnte die festen Aufbereitungs-rückstände abgelagert werden, stellen ofteine Sonderform von Stauanlagen dar.Über den Stand der Technik zu diesenAnlagen liegt in deutscher Sprache nur ingeringem Umfang Literatur vor (nach heu-tigen Maßstäben bzw. in mancher Hinsichtkönnen Sedimentationsbecken auch De-ponien gleichkommen, für die von ganzanderer Seite inzwischen Regelungen exi-stieren).
Die anerkannten Regeln der Technik fürSedimentationsbecken sind durch die DIN19700 Teil 15 �Stauanlagen� und - soweitzutreffend - DIN 19700 Teil 10 �Gemein-same Festlegungen� gegeben. Als Folgeder speziellen Zweckbestimmung dieserAnlagen sind jedoch spezifische Verfah-rensweisen für Bau und Betrieb erforder-lich.
Bedingt durch die Art ihres Aufbaus unddie Betriebsweise sowie durch die Beschaf-fenheit der abgelagerten Sedimente kön-nen diese Anlagen eine Gefahr für Men-schen und Umwelt darstellen. Dies ma-chen die verheerenden Unglücke beispiels-weise von Stava (Oberitalien, Juli 1985,(268 Todesopfer)), und Los Frailes (Spa-nien, April 1998) sowie den Austritt starkzyanidhaltigen Wassers aus einem Beckenbei Baia Mare (Rumänien, Januar 2000)deutlich, die zuletzt eine große Zahl vonTodesopfern bzw. katastrophale Umwelt-schäden verursacht haben.
Je nach der fallweisen Eingliederung derSedimentationsbecken in das hydrologi-  Ansicht eines Sedimentationsbeckens mit Talsperrencharakter       (Foto: WPW, Saarbrücken)

sche Umfeld und auch in Abhängigkeit derländerweise verschiedenen rechtlichenSituationen wurden bzw. werden Sedimen-tationsbecken nach bergbaulichem Be-triebsplanverfahren oder nach wasser-rechtlichen bzw. abfallrechtlichen Verfah-ren behandelt und genehmigt. Der histo-rischen Entwicklung und dem heutigenStand der Rohstoffindustrie gemäß, liegenin Deutschland heute in der Mehrzahl alte,außer Betrieb genommene Sedimenta-tionsbecken vor; eine Reihe von Anlagenist und bleibt in Betrieb. Nur vergleichs-weise wenige Anlagen werden noch neuerstellt, am ehesten in den BereichenKalksteinwäsche, Kohleaufbereitung undZuckerindustrie.
Umweltverträglichkeit und Sicherheit derAnlagen werden in einem soeben vorge-legten ATV-DVWK-Merkblatt M 503�Grundlagen zur Überprüfung und Er-tüchtigung von Sedimentationsanlagen�behandelt. Als Maßstab gelten dabei dieanerkannten Regeln der Technik, woraussich Empfehlungen für die Überprüfungund erforderlichenfalls Ertüchtigung er-geben. Das bisher gültige Regelwerk warals Anleitung hierfür unzureichend. Ausdiesem Grund hatte sich die ATV-DVWKdie Aufgabe gestellt, �Leitlinien zur Über-prüfung und Ertüchtigung von Sedimen-tationsbecken� zu erarbeiten. Diese Leit-linien sollen nicht in erster Linie einen

Überblick über den derzeitigen Wissens-stand auf diesem Gebiet geben; sie sindvielmehr vorwiegend als Hilfe bei derÜberprüfung und Beurteilung, ggfs. auchbei der Ertüchtigung von Sedimentations-becken sowie für die dazu notwendigemethodische Arbeit konzipiert worden. Siekönnen gleichwohl auch bei der Planungvon Neuanlagen hilfreich sein.
Das Merkblatt wurde vom Arbeitskreis�Sedimentationsbecken� im ATV-DVWK-Fachausschuss �Talsperren� inZusammenarbeit mit dem DeutschenTalsperrenKomitee (DTK) und der Deut-schen Gesellschaft für Geotechnik(DGGT) erarbeitet.
ATV-DVWK-M 503: Grundlagen zurÜberprüfung und Ertüchtigung vonSedimentatitionsbecken,November 2001, 60 Seiten, 26 z. T.  farbi-ge Abbildungen,6 Tabellen,ISBN 3-935669-43-7 ,Ladenpreis � 295,00..
Zu beziehen bei: GFA - Gesellschaft zurFörderung der Abwassertechnik e.V.,Postfach 11 65, 53758 Hennef, Telefon:02242/872-120, Telefax: 02242/872-100,E-Mail: vertrieb@atv.deInternet: http://www.gfa-verlag.de
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Expedition Wasser-Wunder

Die Broschüre �Expedition: Wasser-Wunder� ist zum Preis von � 1,25 zubeziehen bei der: GFA - Gesellschaft zurFörderung der Abwassertechnik e.V.,Postfach 11 65, 53758 Hennef,Telefon: 02242/872-120,Telefax: 02242/872-100,E-Mail: vertrieb@atv.deInternet: http://www.gfa-verlag.de

unreinigungen auf Pflanzen und Tiere desLebensraums Wasser aus? Und wie kannjeder von uns dazu beitragen, das Überle-ben von Biber und Regenbogenforelle,Bachflohkrebs und Barsch zu sichern?
Diese und weitere Fragen beantwortet dieneue Informationsbroschüre der ATV-DVWK für Kinder: Expedition Wasser-Wunder. Diesmal klärt Klärchen - wieschon zuvor über die Themen Abwasserund Kompost - über das Ökosystem Flussauf. Das spannende Abenteuer führtKlärchen und ihren Freund Galaxicus indie geheimnisvolle Welt der Fließgewässerund des Wasserkreislaufes.
In einer für Kinder verständlichen Spra-che mit zahlreichen Comiczeichnungenwird Verständnis für den Schutz von Bä-chen und Flüssen geweckt und erläutert,welche Folgen unser Handeln für den Le-bensraum Wasser hat.

Woher stammt das ständig fließende Was-ser der Bäche? Was kennzeichnet intakte Fluss-Biotope? Warum müssen Bäche un-terhalten werden? Wie wirken sich Ver-

Gewässernachbarschaften / Regionaler Erfahrungsaustauschzur naturnahen Gewässerunterhaltung und Gewässerentwicklung
Die ATV-DVWK Deutsche Vereinigungfür Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfalle.V. möchte mit ihrer Initiative �Gewäs-sernachbarschaften / Regionaler Erfahr-ungsaustausch� einen Beitrag zurökologisch orientierten Gewässerunter-haltung und -entwicklung leisten.
Der größte Teil unserer Bäche und Flüssewurde in den zurückliegenden Jahr-zehnten nach Maßgabe der Gewässer-nutzung und Landnutzung unterhalten.Stand in den früheren Jahren dieBeseitigung von Hochwasserschäden, dasVerfüllen von Kolken, das Mähen ver-krauteter Gewässerstrecken und das Ent-fernen von umsturzgefährdeten Ufer-bäumen und Totholz im Vordergrund der

Gewässerunterhaltung, gilt es heute,insbesondere vor dem Hintergrund derAGENDA 21 von Rio de Janeiro und derEuropäischen Wasserrahmenrichtlinie, dieökologisch wichtigen Strukturen amGewässer zu schützen. Aus dem Hauptzielder AGENDA 21, der Erhaltung eineshohen Lebensstandards bei weiter-gehender Verbesserung der Umwelt, istabzuleiten, dass die naturnahe Ent-wicklung der Gewässer und der Ge-wässerauen in der freien Landschaft undim urbanen Bereich eine vorrangigeAufgabe ist.
Gemäß § 1a Wasserhaushaltsgesetz(WHG) in der Fassung vom 11. Novem-ber 1996 sind die Gewässer als Bestand-

teil des Naturhaushaltes und als Lebens-raum für Tiere und Pflanzen zu sichern.Die Bewirtschaftung soll so erfolgen, dasseine Beeinträchtigung der ökologischenFunktion der Gewässers unterbleibt. Jeder-mann ist verpflichtet, Maßnahmen, wel-che die Leistungsfähigkeit des Wasser-haushaltes verringern sowie die Vergrö-ßerung und Beschleunigung des Wasser-abflusses bedingen, zu vermeiden.
Die neuesten Erkenntnisse über die Vor-gänge und Wechselbeziehungen im undam Lebensraum Gewässer haben zu einemUmdenken geführt. Wir haben erkennenmüssen, dass die natürlichen Ressourcennur im Einklang mit der Natur und nichtgegen sie genutzt werden können. Beson-
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(Foto: Ch. Kopp)

ders die Gewässer und ihre angrenzendenAuen sind sehr sensible Lebensräume fürbedrohte Tier- und Pflanzenarten und alssolche zu schützen.
Als öffentlich-rechtliche Verpflichtung ob-liegt die Unterhaltung von Gewässern er-ster Ordnung den Ländern, von Gewäs-sern zweiter und dritter Ordnung in derRegel den Kommunen oder den Landkrei-sen oder in manchen Regionen Gewässer-unterhaltungsverbänden.
Neben meist aufwendigen Renaturierungs-maßnahmen bietet die ökologisch orien-tierte Gewässerunterhaltung nachhaltigeund kostengünstige Möglichkeiten zurErhaltung und Entwicklung naturnaherGewässer. Sie dient auch dem Hochwas-serschutz, verbessert das Landschaftsbildund trägt so zu einer höheren Lebensqua-lität für den Menschen bei.
Für die Unterhaltungspflichtigen ergebensich daraus neue Aufgaben. Daher sindeine ständige Fortbildung der mit der Un-terhaltung betrauten Personen und derständige Erfahrungsaustausch notwendig.
Was sind Gewässernachbarschaften /Regionaler Erfahrungsaustausch ?
Die Zuständigkeiten für die Gewässer-unterhaltung und �pflege sind in Deutsch-land entsprechend der jeweiligen Landes-wassergesetze unterschiedlich geregelt. ImSüddeutschen Raum z. B. stehen die Ge-meinden, Städte und für bestimmte Ge-wässer die Landkreise mehrheitlich in die-ser Verantwortung. Im nord- und nordost-deutschen Raum sind überwiegend große,aufgrund von Sonder- oder bestehenderLandesgesetze gegründete und häufignach Einzugsgebieten über mehrere Ge-meinden oder auch Landkreise wirkendeVerbände (Wasser- und Bodenverbände,Zweckverbände, Unterhaltungsverbände,u. ä.), zuständig.
Die Gewässernachbarschaft � im ur-sprünglichen Sinn � ist der freiwilligeZusammenschluss von Unterhaltungs-pflichtigen eines oder mehrerer Gewässerin einem Einzugsgebiet. Fach- und Auf-sichtsbehörden, Ingenieurbüros, Umwelt-verbände, Bachpaten, Landwirte, Wasser-werke und interessierte Bürger/Innen kön-nen ebenfalls an der Arbeit der Gewässer-nachbarschaft teilnehmen.
Gewässernachbarschaften entwickeln ei-

gene Aktivitäten und werden dabei vonden jeweiligen Landesverbänden der ATV-DVWK unterstützt. Das in dieser tech-nisch-wissenschaftlichen Vereinigung ver-fügbare fachliche und organisatorischeInstrumentarium steht den regionalenGewässernachbarschaften zur Verfügung.
Dort, wo die Einrichtung von Gewässern-achbarschaften aus unterschiedlichenGründen nicht möglich oder erforderlichist, trägt der Regionale Erfahrungsaus-tausch bzw. die Fortbildung in derGewässerpflege der Wasser- und Boden-verbände / Zweckverbände den örtlichenGegebenheiten Rechnung und prägt dendortigen Gewässernachbarschafts-gedanken. Das erfolgt vielfach im Rah-men der betreffenden Landeswasser-verbandstage, als deren Interessens-vertretungen. Das Fachwissen der ATV-DVWK wird beim Erfahrungsaustauschder Verbände eingebunden.
Warum ökologischeGewässerunterhaltung?
Gewässernach-barschaften undRegionaler Er-fahrungsaus-tausch erfüllenmehrere Aufga-ben. Zum Ei-nen werden dieMitarbeiter vonBetriebshöfenund Verbänden,die zuständigenBearbeiter, dieörtlichen Bach-paten sowie diein te ress ie r t eÖffentlichkeit,aber auch diekommunalenoder verband-lichen Ent-scheidungsträ-ger sowie Mit-arbeiter derFachbehördenund Ingenieur-büros überneueste Metho-den einer öko-logischen Ge-wässerunter-haltung infor-miert. DieseErkenntnisse

können dann direkt in der praktischen Ar-beit umgesetzt werden. Zum Anderen bie-ten die Ortstermine den Teilnehmern Ge-legenheit, sich mit Kollegen auszutau-schen und anhand von praktischen Bei-spielen wasserwirtschaftliche und ökolo-gische Lösungen vor Ort zu diskutieren.
Um die Wiederherstellung der ökologi-schen Funktionsfähigkeit naturnaherBach- und Flußlandschaften zu erreichen,müssen alle für ein Gewässer Verantwort-lichen und insbesondere die Unter-haltungspflichtigen neue Wege gehen.Dieses Ziel kann erreicht werden durch
• die ganzheitliche Behandlung vonFluß, Bach und Landschaft,
• die Förderung der Eigenentwicklungdurch Tolerieren der natürlichen Bett-verlagerung (in der freien Land-schaft),
• das Bereitstellen von Flächen in denBach- und Flussauen für die Gewäs-serentwicklung,
• die Initiierung von abwechslungsrei-chen Gewässerstrukturelementen,



149

gewässer-info Nr. 23 - Januar 2002
• das Freihalten von Überschwem-mungsgebieten von unverträglichenNutzungen.
Gewässernachbarschaften befassen sichu.a mit
• Maßnahmen zur Verbesserung desLebensraumes für gefährdete Tier-und Pflanzenarten der Gewässer undihrer Auen.
• den Vorgehensweisen zur Wiederher-stellung und freien Entwicklung na-türlicher Gewässer,
• Möglichkeiten der Wiederherstellungder Durchgängigkeit der Gewässerund ihrer Auen,
• Methoden zur Rückhaltung von Was-ser in der Fläche (dezentraler Hoch-wasserschutz),
• den Möglichkeiten zur Vermeidungvon Stoffeinträgen,
• den Methoden der ökologisch begrün-deten Gewässerunterhaltung,
• den Zielen der Biotopvernetzung und
• den notwendigen rechtlichen Grund-lagen.
Gewässer machen nicht an kommunalenGrenzen halt. Ökologische Gewässer-unterhaltung und Pflegemaßnahmen ma-chen erst dann richtig Sinn, wenn alleAnliegergemeinden an einem Strang zie-hen. Hierzu bieten die Gewässernach-barschaften das entsprechende Forum.
Zu den zuvor erläuterten Fragen  aber auchzu den Aufgaben und Ziele hat die ATV-DVWK eine neue Broschüre herausgege-ben. In Detail wird dargestellt, wie in deneinzelnen Bundesländer der Gedanke der�Gewässernachbarschaften / RegionalerErfahrungsaustausch� mit den Aufgabenund Zielen umgesetzt wird. Daneben wer-den die Themen der Gewässernach-barschaften - die in schriftlicher Form pra-xisnah und mit Hinweisen zur didakti-schen Umsetzung vorliegen - im einzel-nen vorgestellt.
Die Broschüre �Gewässernachbar-schaften / Regionaler Erfahrungsaus-tausch� ist zu beziehen bei der:GFA - Gesellschaft zur Förderung derAbwassertechnik e.V.,Postfach 11 65, 53758 Hennef,Telefon: 02242/872-120,Telefax: 02242/872-100,E-Mail: vertrieb@atv.deInternet: http://www.gfa-verlag.de

Hochwasser-HandbuchAuswirkungen und SchutzDas Hochwasser-Handbuch liefert Infor-mationen über die Entstehung von Hoch-wasser, zum Umgang mit hohen Wasser-ständen und zur Reduzierung vonHochwasserschäden. Dazu werden dieGrundlagen aus Hydrologie, Hydraulik,Grundbau und Baustofftechnik und in denKapiteln zur Planung die bauliche Vorsor-ge sowie die Organisations- und Ver-haltensvorsorge behandelt. Die notwendi-gen Maßnahmen bei akut aufkommendemHochwasser sowie während und nach ei-nem Hochwasser werden ausführlich be-schrieben. Ergänzend wird die ökologi-sche Gestaltung des Hochwasserschutzesund Landschaftspflege behandelt. DerErmittlung, Auswertung und Versiche-rung von Hochwasserschäden widmensich zwei spezielle Kapitel. Den Abschlussbildet eine Darstellung der rechtlichenA

Das Handbuch  ist zu beziehen bei der:GFA - Gesellschaft zur Förderung derAbwassertechnik e.V., Postfach 11 65,53758 Hennef.

Aspekte. Berechnungsbeispiele vertiefendas Verständnis, stellen einen Größen-bezug her und versetzen den Anwenderin die Lage, kleinere Berechnungen undPlausibilitätskontrollen selbst auszufüh-ren.

Patt, Heinz (Hrsg.), Universität Essen,2001. XVII, 593 S., 289 Abb., Geb.,Springer-Verlag, Berlin, Heidelberg, NewYork,ISBN 3-540-67737-2,Ladenpreis: DM 198,-

Lebendige Bächeund Flüsse
Praxistipps zur Gewässerunter-haltung und Revitalisierung vonTieflandgewässern
Endlich gibt es in deutscher Sprache ein�Standardwerk� für die Revitalisierung vonTieflandgewässern. Nachdem das Dänische

Umweltministerium dieses innovative Buch1995 herausgegeben hat, liegt nun die vonDr. Ludwig Tent übersetzte und überarbei-tete Fassung vor. Dieses Buch zeigt den Wegzu guter Gewässerqualität auf. Es enthältzahlreiche Praxistipps zur Gewässerunter-haltung. Die Beispiele zur Wiederer-reichung der Durchgängigkeit von Fließ-gewässern, zu ihrer Strukturverbesserungund zur Ausnutzung der Eigendynamik desfließenden Wassers sind wegweisend undmuntern geradezu zur Nachahmung an an-deren Fließgewässern auf. Erfolgskontrol-len schaffen die Basis zur Beschreibung desbisher Erreichten, und ein Ausblick über dasFließgewässer der Zukunft rundet die Dar-stellung ab. Der Bedeutung der Forelle(Salmo trutta L.) als Schlüsselorganismusfür lebendige Bäche ist ein eigenes Kapitelgewidmet. Insgesamt erhält der Leser mitdiesem Fachbuch den theoretischen Hinter-grund zur praktischen Umsetzung fließ-gewässerverbessernder Maßnahmen in klarverständlicher Form. Komplizierte Sachver-halte werden allgemeinverständlich vermit-telt, wozu auch die überaus gute Bebilde-rung auf fast jeder zweiten Seite beiträgt.Dieses Buch kann jedem, der sich mit Fließ-gewässern befasst, sei es zum Nutzen oderzum Vergnügen, nur wärmstens empfohlenwerden.
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Termine
26./27. April 2002Ort: BiberachThema: Wasserwirtschaftstagungund Mitgliederversammlungdes WBWVeranstalter:WasserwirtschaftsverbandBaden-Württemberg e.V.(WBW), KarlsruheFax: 0721/608-6460
28./29. Mai 2002Ort: Wiesbaden-NaurodThema: 6. Betreuertagung der GFGErfahrungsaustausch;SachstandVeranstalter:GFG mbh, MainzFax: 06131/613135

Bent Lauge Madsen und Ludwig Tent.155 Seiten, 52 schwarz-weiß Fotos, 70Zeichnungen, 7 Tabellen, 21 Graphiken.Herausgeber: Edmund Siemers-Stiftung,Hamburg. 24,84 DM.,  ISBN 3-89811-546-1.

Veranstaltungskomittee:Prof. Dr.-Ing. Hartmut Wittenberg,SuderburgProf. Dr. rer. nat. Matthias Schöniger,BraunschweigDr.-Ing. Markus Disse, Koblenz
Termin / Ort:21./22.März 2002, Suderburg
Anmeldung/Informationen:Hydrologie 2002z.Hd. Prof. WittenbergFH Nordostniedersachsen29599 SuderburgFax: 05826/988222e-mail: Hydrologie2002@fhnon.de

ZielsetzungDie vielfältigen Wechselwirkungen zwi-schen Grundwasserleitern und Ober-flächengewässern sind entscheidend fürden Haushalt und die Bewegung des Was-sers und der darin transportierten Stoffein Einzugsgebieten, Landschaftsräumenund Hydrotopen. Zum Verständnis und fürdie Quantifizierung der hydrologischen,hydraulischen, geochemischen und biolo-gischen Prozesse wurden und werden ins-besondere in jüngerer Zeit Verfahren undModelle entwickelt und angewandt.
Die Veranstaltung soll Werkstattcharakterhaben und Fachleuten aus Wissenschaftund Praxis Gelegenheit geben, Arbeiten,Verfahren, Ergebnisse und Erfahrungenvorzustellen und zu diskutieren. Hierzuwird zur Einreichung von Beiträgen fürVortrag oder Posterpräsentation zu folgen-den Leitthemen aufgerufen:

1. Prozessstudien2. Monitoring und Parameteridenti-fikation, Datengrundlage3. Modellierung der Fluss- undGrundwasserdynamik4. Managementsysteme, Anforderun-gen der EU-WRRL (2001)

Dabei sind thematische Brückenschläge,insbesondere zwischen Prozessstudien undArbeiten zu Entscheidungsunterstütz-ungssystemen für Flussgebiete im mittel-europäischen Raum, willkommen. Die fol-genden Stichwörter mögen zusätzlicheAnregung zu Beiträgen sein:
Abflussbildung, Grundwasserneubildung,Uferfiltration, Grundwasserdynamik imVorland/Auenbereich, Hochwässer, Mess-technik und Monitoring, Wassergütewirt-schaft, Fliessgewässerökologie, Stofftrans-port, Modelltechnik/-kopplung, Trinkwas-serversorgung, Entscheidungsunterstütz-ungssysteme, Flussmorphologie.

Veranstaltungen
Tag der Hydrologie 2002
Wechselwirkungen zwischenGrundwasserleitern undOberflächengewässernErlebnisraum Gewässer

Wie können Gewässer in der Ortslage fürdie Bürger attraktiver gestaltet werden?-Wie können die Grundsätze der naturnahenGewässerentwicklung an Kinder, Jugend-liche und Erwachsene effektiv vermitteltwerden?- Antworten zu diesen Fragen gibtder neue Statusbericht 2000/2001 der WBWFortbildungsgesellschaft für Gewässer-entwicklung.
Die Möglichkeiten einer attraktiven Gestal-tung von Fließgewässern in Städten undGemeinden werden von Landschafts-architekten, Wasserwirtschaftlern undKünstlern an konkreten Beispielen vorge-stellt. Ob es nun um die Blau in Ulm, denGrendelbach in der Schweiz oder den Ichi-nosakagawa in Japan geht, bei allen Um-gestaltungsmaßnahmen lassen sich die je-weiligen von den Planern gesetzten Schwer-punkte erkennen, an denen sich die zumTeil sehr unterschiedlichen Ergebnisse inn-erörtlicher Renaturierungen orientieren.
�Schulen für einen lebendigen Neckar� oder�Auf Spurensuche � Naturentwicklung inden Niederlanden� sind zwei von vielenProjekten unterschiedlicher Träger und Or-ganisationen, die die Gewässerwelt und dieSchönheit naturnaher Gewässer Kindernund Jugendlichen aber auch interessiertenErwachsenen näher bringen sollen. Mit un-terschiedlichen pädagogischen Konzeptenwird versucht Wissen und Erleben direktam Gewässer und in der Aue zu vermitteln.
Neben diesen Beiträgen wird das Fort-bildungsthema �Unterhaltung und Pflegevon Gräben� vorgestellt, das Hinweise überden richtigen Zeitpunkt, die richtigeMethode und das richtige Gerät für eineschonende und naturverträgliche Graben-unterhaltung gibt.
Der Statusbericht kann für 10,- DM bei derGeschäftsstelle der WBW Fortbildungs-gesellschaft für Gewässerentwicklung mbH,Mannheimer Str. 1, 69115 Heidelberg,Tel. (06221) 18 10 64, Fax (06221) 16 63 57,E-mail:info@wbw-fortbildung.de,www.wbw-fortbildung.de, bezogen werden.


